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Über Zahlenfiguren. (Zu Zeitschr. Bd. 61, S. 460, Z. 15 ff.) — 
1. Die an der bezeichneten Stelle beliandelten Nachrichten 

bei Ibn Sa‘d, dali Sa'íd b. Gubejr, resp. andere Zuhörer, nach 
dem Anhören des lladít des ‘Ikrima mit den Fingern die 
Figur der Zahl dreiBig darstellten (IÁKS> JJLs а*з 

habén den Sinn, daB man dem Vortragenden Beifall 
spendete 4->Ud). In einem Aufsatz Über Geberden-
und Zeichensprache bei den Arabern (Zeitschrift für 
Völkerpsychologie Bd. XVI) ist bereits mit Hinweis auf Títóköprü- 
zádeh (bei Flügel, Fihrist II, 10) erwiihnt worden, daB dies 'akd1) 
für die Zahl 30 darin besteht, daB bei Einbiegen der vier Finger 
neben diesen der freie Daumen aufrecht bleibt, sowie daB, nach 
einer Mitteilung bei Fachr al-din al-Rází (Mafátíh al-gajb ed. 
Bülák II, 127), diese Fingerstellung zum Ausdruck des Beifalls 
angewandt wird. Der aufrecht gehaltene Daumen wird nach der 
Person gerichtet, welcher der Beifall gilt; es wird dabei der persische 

terminus (= golden) angegeben. Das Darstellen des
DreiBig-Zeichens in der aus den Scholien zu Naká’id ed. Bevan 
angeführten Stelle ist Ausdruck der Zufriedenheit über die 
Tötung des liistigen Insekts. Ich denke, daB daraus der Sinn des 

lXüí- in den beiden Stellen bei Ibn Sa‘d verstandlich wird.
2. Sowie die Zahlenfigur 30 als Zeichen des Beifalls und der 

Zufriedenheit gebraucht wird, gilt die für 93 als Symbol des Un- 
bequemen und Unangenehmen. Ein Dichter sagt zu dem ihn be- 
schenkenden Chalid al-Kasrí: „die Zahlenfigur 93 ist nicht unbe- 
quemer als seine Gabe“ (Ibn Kutejba, Su'ara ed. de Goeje 466, 9) 
und in diesem Zusammenhang wird für 93 auch „100—7“ gebraucht 
(wie ZDMG. 49, 210 ff). Dabei handelt es sich aber nicht, wie bei 
dem beifalligen 30-‘aW, um wirkliche, das Sprechen begleitende 
Darstellung der betreffenden Zahlenfigur; sondern diese wird 
wegen ihrer Form (enges Zusammenpressen aller fünf Finger) 

bloB in rhetorischer Weise als Vergleichungsobjekt benutzt: Líjuic 
(Vao^ ЦІТ jjLoNI (jzm.3 (Chafagí, Tiráz al-magális 134).

1) Bei anderor Gelegenhoit (III, I, 56, 10) wird bei Ibn Sa‘d auf die Zahlen- 
íigur für 10 Bezug genommen. — Für dió arabische Litoratur über solche 

Fingerzeichen odor lXÜ&) s. jotzt dió Abhandlung dos P. Anastas Carm.
im Maérik III (1900), in dórén Anhang óin Lehrgedicht (Aaxj! öAaaoS) von 
Sams al-dTn Muhammed b. Ahmed al-Mausill al-Hanbalí mitgoteilt ist.
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Sonst gilt die Figur fiir 90 als Symbol der Enge und Unbequemheit. 
e О • i , 0 E

Al-Rágib al-Isfahan! fiihrt als Sprichwort an: jJic oLyto!
(Muhadarát al-udabü II, 350 untén). Der Prophet bedient 

sich dieses lakd, indem er die Vorstellung der Enge symbolisieren 
will1). Abü Tálib al-Mekkí (Kút al-kulüb I, 74) zitiert folgendes s 
I.ladlt: ,Wer lebensliingliches Dauerfasten halt, fiir den wird die 
Hölle eng gemacht — dabei machte der Prophet mit den Fingern 
die Figur fiir 90; d. h. es ist dórt kein Platz für ihn“ JlS 

зілхл) іХясу f-Чг?' чд>зіаЛз jS’uKJl [.Іла (»л1ло sül

1) Vgl. ein anderes Beispiel in Zeitschr. für Völkerpsychologie 1. c. 384.
2) Vgl. die Obscoenitiit dos Abu Nuwfis in der Sammlung Fakiihat wa’ 

tinSs 11, 15.

I qXj (*■•!. Auch Poeten 2) benutzen die proverbiale ю
Bedeutung diesei’ Zahlenfigur. In einem Lobgedicbt (in Bada'i al- 
bada’ih, a. R. der Ma'áhid al-tansís, II, 166) wird ein Miicen ge- 
rühmt: „Wenn jemand in enge Verhaltnisse gerat, als ob er im 
Kreise (des Fingerzeichens fiir) neunzig ware, und er wendet 
sich an dich, so erweitern sich die Kerker ihrer (der is 
Sch wierigkeiten “

фЛЖллХЛ Кяіс» tjd I3ly
Ljjljua LcJy

3. Im selben Bericht bei Ibn Sa‘d (V, 214, 14) wird auch das 
Neigen des Kopfesals Zeichen des Beifalls und der Zustimmung 20 

erwahnt. JjIS Dieser zum Aus-
druck der Bejahung und Zustimmung dienende Gestus wird ander- 

warts mit dem Verbum ausgedrückt (die Stellen aus Buchar! 
in Zeitschr. für Völkerpsych. 1. c. 378). Vgl. dazu юклз poin 
b. Talm. Gittin 71a ganz oben, ГГЧВ'ЗЗ WO (an den im ‘Árükh s. v. as 
angefiihrten Stellen) als Zeichen der Zustimmung.

SchlieBlich darf ich bei dieser Gelegenheit die Beobachtung 
hinzufugen, daB das arab. Verbum еКяс. in der hier in Betracht 
komtnenden Bedeutung in der jüdischen Übersetzungsliteratur genau 
mit hebr. тар wiedergegeben wird; vgl. die hebr. Übersetzung des 30 
Israeli-Kommentars zum (ed- GrolJberg, London 1902) 24:
-порп ППК1В тузак '■> -і-гарі nuts iiec' trobs '■> лу с-’звоип 
О1 “[Л -■ j Goldziher. ( í .


